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Lehr- und Forschungsgruppe Arbeits- und 
Organisationspsychologie 
 
Was waren die Höhepunkte des Jahres 2009? 
Unser Forschungsbericht dokumentiert – mit wissenschaftlicher Gründlichkeit – die verschiedensten  
Leistungen aller involvierten Personen: Publikationen, Vorträge, Arbeitsgruppen auf Kongressen etc.  
etc. Was man einem solchen Beri cht aber leider n icht ansehen kann, ist die eigene Wah rnehmung 
darüber, was in diesem  Jahr überhaupt anders bzw. besonders gewesen ist. Was war en denn die  
Höhepunkte des Jahres 2009? Die folgende Liste haben wir im Team abgesprochen, so dass sie einen  
gewissen Anspruch auf „konsensuale Validität“ stellen kann. Beginnen wir damit, kurz zusammen zu 
fassen, was sich – m ehr als Rauschen denn als Signal – auch dieses Jahr bewährt hat und daher 
fortgesetzt wurde . 
 
Die inzwischen gut bewährte Plattform: 
 Das neue Forschungsprofi l des Lehrstuhls ist bekannt und die WWW-Seiten wurden m it 
freundlicher Unterstützung v on Dipl. Psych. Sebastian Kleint k ontinuierlich gepflegt: 
http://www.wop-psychology.de. 
 Auch englischsprachiger Seminarangebote im Bereich der AO-Psychologie werden inzwischen 
gut genutzt 
 Die Fortführung der bestehenden wissenschaftlichen Kooperationen (z.B. mit Tauris, dem SMS 
und den Berufsgenossenschaften) 
 Die Vorbereitung der dritten Welle des IGA-Barometers, in der das „Miteinander der 
Generationen“ und Vorurteile gegenüber ä lteren Erwerbstätigen in  der deutschen 
Erwerbsbevölkerung untersucht wird 
 Die Durchführung einer zweitägigen Su mmer School im Gut Gö delitz mit allen 
wissenschaftlichen Mitarbeitern, dieses Mal auch mit einem externen Doktoranden und 
integrierten „Schreibworkshop“, der gute Resonanz fand 
 Die kontinuierliche Mit arbeit bei der Entwicklung und Umsetzung der sächsi schen 
Gesundheitsziele 
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Die „Highlights“ des Jahres 2009: 
 Die Organisation eines Small Group Meetings mit vielen internationalen Gästen (finanziert u.a. 
von der EAWOP) zu m Thema „Distributed leadership and participation in organizations“. Ein 
„spezial issue“ im Journal of Personnel Psychologie ist in Vorbereitung! 
 Die Bewilligung mehrerer, neuer Forschungsprojekte (DFG, BMBF etc.)  
 Die Realisierung eines zweitägigen Schreibworkshops im März des Jahres 
 Die rege Beteiligung beim ersten AO-Sachsen-Kolloquium, das an der TU Chemnitz von Lioba 
Werth und ihrem Team im Juni perfekt organisiert wurde und d ie AO in Dresden, Chem nitz 
und Leipzig (Gisela Mohr) k ontinuierlich zusammen bringt (das zweite AO-Sachsen -
Kolloquium organisiert Dresden) 
 Die Organisation von mehreren, auch englisch sprachigen Gastvorträgen im Rah men des 
Diplomandenseminars z.B. mit Steffen Giessner (Rotterdam) und Bertolt Meier (Zürich) 
 Die Vereinbarung eines Kooperati onsvertrags zwischen der TU Dresden – vertreten durch das 
Zentrum Arbeit-Leistung und Gesundheit (ARLEG) - mit der BAuA 
 Die komplett neue Ausstattung und Wied er-Inbetriebnahme unseres Labors für  
Verhaltensbeobachtung 
 Die Verleihung der Lohrmann-Medaille und des Ehrenfried-Walter-von-Tschirnhaus Preises an 
unseren Diplomanden Niklas Steffens für seine Diplomarbeit „ Multilevel effects of  
organizational tenure on individual performance“ - Wir gratulieren!  
 Die wohl „coolste“ Weihnachtsfeier – das meinten zumindest einige Teilnehmer – mit Käse- 
und Weinprobe in der Wein-Kultur–Bar (wirklich sehr zu empfehlen!) 
 
 
Ich freue mich sehr, dass es auch dieses Jahr wieder gelungen ist, die bewährten Stärken der Dresdner 
Arbeits- und Organisationspsychologie zu pflegen und gleichzeitig auch Neues auszuprobieren, denn 
„Beständig ist nur der Wandel!“ 
 




Prof. Dr. Jürgen Wegge 













Prof. Dr. Jürgen Wegge 
Gabriele Buruck 
Mgr.-Psych. Dominika Dej 
Dr. Julia Hoch (ausgeschieden)  
Dipl.-Psych. Irén Horváth 
Dipl.-Psych. Annett Hüttges (ausgeschieden) 
Prof. Dr. Petra Kemter 
Dipl.-Psych. Annika Piecha 
Prof. Dr. emeritus Peter Richter 
apl. Prof. Dr. Peter G. Richter 




Dipl.-Psych. Ines Geisler (ausgeschieden) 
Dipl.-Psych. Anna-Maria Hessenmöller 
Dipl.-Psych. Franziska Jungmann 
Dipl.-Psych. Sebastian Kleint 
Dipl.-Psych. Silke Kohn (Elternzeit)  
Dipl.-Psych. Juana Koch 
Dipl.-Psych. Susanne Liebermann 
Dipl.-Psych. Susann Mühlpfordt 
Dipl.-Psych. Claudia Nebel 
Dipl.-Psych. Steffi Noack 
M.A. Franziska Pschera 
Dipl.-Psych. Katrin Rothländer (Elternzeit)  
Dipl.-Psych. Anne Tomaschek (Elternzeit)  
Dipl.- Psych. Romy Wichmann 
Dipl.-Psych. Sandra Wolf 
 
Technische Mitarbeiter 
 Frau Ute Rieger 
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Studentische Hilfskräfte  
 
Patrick Arrue, Alica Aßmann, Paulina Bilinska,  Judith Baum , Anika Bohne, Susanne Baumbach, 
Anna Dill, Tina Domhardt, Robert Gründler, Me lanie Hausdorf, Melanie Hassler, Anja Henze, 
Sebastian Hänsel, Tanja Hentschel, A nne Harbig, Ines Katschner, Beate K rüger, Evelyn Keilhauer, 
Juana Koch, Sebastian Kleint, Beate Krüger, Jana K ube, Sarah Lübke, Steffi Mußlick, Steffi Noack, 
Annika Piecha, Rico Pohling, Albert  Quietzsch, Lisa Respondek, Irene  Schurtz, Andrea Schöpe, 
Carolin Unger, Mareike Vetter, Eva Weinberger, Patricia Weishaupt, Moritz Walser, Anna Wendsche, 
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Lehr- und Forschungsgruppe Sozialpsychologie 
 
Wie bereits im vergangenen Wintersem ester vom 01.10.07 – 31.03.08 vertritt auch i n diesem 
Wintersemester vom 01.10.08 – 31. 03.09 Dr. Beate Küpper (Bielefeld ) die Professur für 
Sozialpsychologie. Vom 01.04.09 – 30.09.10 hatte PD Dr. Olaf Morgenroth (Halle) die Vertretung der 
Professur inne. Während des Studienjahres hat es auch darüber hinaus viel Neues und viele Wechsel in 
der Besetzung gegeben. Dipl.-Psych. Friederike Engst, Dipl.-Psych. Katharina Zinke und Dipl . Psych. 
Johannes Wendsche, Dipl. -Psych. Caroline Roggendorf verstärken nun das Team. Damit ist ein fast 
neues Team entstanden. An dieser Stell e bedankt sich das neue Tea m bei allen Mitgliedern des alten 
Teams sehr herzlich für ihren Einsatz und wünsch t ihnen viel Glück und E rfolg in ihre m neuen 
Betätigungsfeld. Trotz der vielen personellen Neuerungen und Veränderungen, nicht zuletzt  bedingt 
durch die Vakanz der P rofessur, und den da mit verbundenen besonderen Kooperations- und 




 Dr. Beate Küpper / PD Dr. Olaf Morgenroth 
 
Dipl.-Psych. Friederike Engst 
Dipl.-Psych. Caroline Roggendorf 
Dipl.-Psych. Johannes Wendsche 
Dipl.-Psych. Heike Worch 
Dipl.-Psych. Katharina Zinke 
 
Technische Mitarbeiter  
 
 Frau Jelena Sende  
 
Studentische Hilfskräfte / Tutoren 
 
Eva Asselmann, , Tanja Burkhardt, Tanja Hentschel, Christoph Klewar, Patricia Weishaupt 




Arbeits- und Organisationspsychologie 
 
Persönlichkeitsfördernde Arbeitsgestaltung 
Entwicklung von psychologischen Arbeitsanalysemethoden 
Occupational Health Psychology 
Psychophysiologische Beanspruchungsforschung 
Organisation von Gruppenarbeit 
Erfolgsfaktoren im Bereich Klein- und Mittelständischer Unternehmen 








Verhalten zwischen sozialen Gruppen  
Stereotype und Vorurteile  
Einstellungen zu Gewalt und Diskriminierung 
Sozialer Status und Dominanz 
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Altersheterogenität von Arbeitsgruppen als Determinante von Innovation, 
Gruppenleistung und Gesundheit (ADIGU I bis III)  
 
Projektleiter: Prof. Jürgen Wegge 
apl. Prof. Dr. phil. Klaus-Helmut Schmidt 
Mitarbeiter: Dipl.-Psych. Franziska Jungmann 
Dipl.-Psych. Susanne Liebermann 
Dipl.-Psych. Birgit Ries (Blachnik); IAAD 
M. Sc. Stefan Diestel; IfADo 
Wissenschaftliche 
Zusammenarbeit: 
Leibniz-Institut für Arbeitsforschung - TU 
Dortmund 
Finanzierung: Deutsche Forschungsgemeinschaft,  
Schwerpunktprogramm Altersdifferenzierte 
Arbeitssysteme (SPP 1184) 











Der Anteil von Personen i m höheren Erwerbsalter steigt in Deutschland und in anderen europäischen 
Ländern stetig an. Gleichzeitig findet sich eine zunehmende Tendenz zum vorzeitigen Ausscheiden 
aus dem Erwerbsleben. Die Kombination dieser beiden Entwicklungen führt zu Krisen in den sozialen 
Sicherungssystemen und zu Schwierigkeiten für viele Unternehmen, den Bedarf an qualifizierten  
Arbeitskräften zu d ecken. Das interd isziplinäre Schwerpunkt-Forschungsprogramm 
‚Altersdifferenzierte Arbeitssysteme’ (gefördert durch die deutsche Forschungsgesellschaf t, DFG) 
stellt ein Rahmenprogramm dar, das durch s ystematische Forschung wissenschaftlich fundierte 
Empfehlungen zur Gestaltung  altersdifferenzierter Arbeitssysteme entwickeln und bereit stellen 
möchte. Im Rahmen dieses Schwerpunktprogramms fokussiert das Projekt ADIGU auf die Wirkung 
von Altersheterogenität in  Arbeitsgruppen als Determ inante von Innovation, Gruppenleistung und 
Gesundheit. Zentrales Ziel von ADIGU ist daher die Untersuchung von Einf lüssen der 
Altersheterogenität auf die Arbeitsmotivation und Arbeitszufriedenheit, sowie auf die Gruppenleistung 
und die Gesundheit von Arbeitneh mern. Dabei werden auch vermittelnde und m oderierende 
Variablen, wie z.B. Einstellungen untersucht, insbesondere die Salienz von  Altersunterschieden (zur  
Messung siehe Schmidt & Wegge, 20 09) oder die Wertschätzung der Altersdiversität im  Team (zur 
Messung siehe Wegge et al., eingereicht). Auf Grundl age verschiedener psychologischer Theorien zur 
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Gruppeneffektivität und zur Gruppenzusammensetzung werden unter schiedliche 
Zusammenhangsannahmen analysiert.  
In drei groß en Feldstudien wurden inzwisch en Daten von ca. 3.900 Arbei tnehmern aus ca. 500  
Arbeitsgruppen im Verwaltungsbereich und der freien Wirtschaft gesammelt, wobei in zwei der drei  
Untersuchungsfelder (Versorgungsverwaltung, Finanzverwaltung) in zwischen auch längsschnittliche 
Daten (2 M esszeitpunkte) zum ADIGU-Modell vorliegen. Im dritten Untersuchungs feld (private 
Finanzdienstleistung) wurden sowohl demografische Daten als auch Leistungsdaten über insgesam t 
vier Jahre (2004-2007) erhoben.  
Die Ergebnisse zeigen u.a., dass bei der  Bearbeitung komplexer Aufgaben langfristig positive Effekte 
der Altersheterogenität auf die Leistu ng ersichtlich sind, wohingegen bei der Bearbeitung von 
Routineaufgaben mit zunehmender Altersheterogenität gesundheitliche Beeinträchtigungen ansteigen 
(Wegge, Roth, Neubach, Sch midt, & Kanfer, 2008). Hinsichtlich der ver mittelnden Prozesse konnte 
gezeigt werden, dass sow ohl durch die  Dauer de r Betriebszugehörigkeit (Thies, Wegge, She mla & 
Schmidt, submitted) als auch die Verbundenheit gegenüber der Dienststelle (Roth, Wegge, Schmidt & 
Neubach, 2006) der Zusammenhang zwischen Altershe terogenität und Leistung erklärt we rden kann. 
In aktuellen Daten von 155 Teams aus der Finanzverwaltung (Blachnik et al.,  in Revision) zeigte sich 
ferner wie erwartet, dass die Salienz der Alte rskategorie und damit zusammenhängende Konflikte für 
die Auswirkungen der Altersheterogenität verantwortlich sind.  
Nicht zuletzt wurde im  Rahmen mehrerer Übersichtsbeiträge der gegenwärtige Stand der Forschung 
zur Wirkung von Altersdiversität in Arbeitsgruppen dokumentiert (Roth, Wegge & Sch midt, 2007; 
Roth, Wegge, Schmidt & Neubach, 2006; Wegge & Sc hmidt, 2006; 2009, Wegge, Roth & Schmidt, 
2008) und ein Ausblick ü ber mögliche Forschungsfragen gegeben. Eine zentrale Aufgabe in der 
zweiten Förderperiode (2008-2009)  war es, ein spezifisches Trainingskonzept für Vorgesetzte zu  
erarbeiten, das in einem der Felder erprobt und evaluiert werden soll. Das Konz ept zur 
altersdifferenzierten Führung ist erstellt und wi rd im Frühjahr 2010 in der Finanzverwaltung 
umgesetzt, so dass wir i n der dritten Förderphase den Nutzen des Trainings genauer besti mmen 
können. Weitere Ziele der gerade anlaufenden dritten Förderphase (2010-2011) bestehen darin, die 
Generalisierbarkeit der erarbeiteten Erkenntnisse in anderen Arbeitskontexten (z.B. 





Jahresbericht des Institutes für Psychologie /// - 2009                                                                                                                  10 
VEIN-Projekt 
 
Projektleiter: Prof. Jürgen Wegge 
Mitarbeiter: Dipl.-Psych. Romy Wichmann  
Dipl.-Psych. Sebastian Kleint  
Wissenschaftliche 
Zusammenarbeit: 
TU Dortmund APS 
Ruhr Universität Bochum IAW 









Sollen wertschöpfende Prozesse in Unterneh men kontinuierlich verbessert werden, sind innovative  
Veränderungen unumgänglich. Daher b eschäftigen sich sowohl Forscher als auch Praktiker intensiv 
mit der Frage, wie man das Entstehen und Umsetzen von Innovationen in Organisationen unterstützen 
kann. Eine zentrale Annahme des VEI N-Projekts lautet hier, dass vor allem  Fehler und Probleme bei 
der Arbeit wichtige Ansatzpunkte für m ögliche Verbesserungen aufzeigen. Folg lich kann jeder 
Mitarbeiter einen Beitrag zur Verb esserung der Unternehmenssituation leisten, wenn er/sie Fehler als 
Lern- und I nnovationschance begrüßt und konstruktiv damit umgeht. Voraussetzung hierfür is t 
allerdings eine in der Organisation tatsächlich gelebte Lern- und Vertrauenskultur, auch auf Seiten der 
Vorgesetzten. 
In diesem Kontext gliedert sich das VEIN-Projekt sowohl theoretisch als auc h empirisch ein. VEIN 
steht für „Vertrauen und Lernen im inkrementellen, fehlerinduzierten Innovat ionsprozess“. In dem  
vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geförderten Projekt haben sich universitäre und 
industrielle Partner für eine Laufzeit  von dr ei Jahren zusammengeschlo ssen. Gemeinsam sollen 
zentrale (Erfolgs)faktoren und Param eter identifiziert werden, di e die konti nuierliche Verbesserung 
der Innovationsprozesse beeinflussen. Dabei bietet die interdisziplinäre Aufstellung des Pr ojektteams 
die Möglichkeit einer u mfassenden Analyse aus ar beitspsychologischer, ingenieurwissenschaftlicher 
und kommunikationstechnischer Perspektive. Ein weiteres Ziel stellt die Erarbeitung von Lösungen in 
Form von konkreten methodischen Herangehensweisen und Maßnahmen dar, die den kontinuierlichen 
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Verbesserungsprozess und deren z ugrunde liegende Lern- und Vertra uenskultur unterstützen und 
stärken sollen. Die identi fizierten Einflussgrößen sowie die Methoden u nd Maßnahmen werden 
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Ganzheitliche Risikoprävention in der Pflege - 
Neues Denken in der Altenpflege 
 
Projektleiter: Prof. Dr. em. Peter Richter 
Mitarbeiter: B. A. Gabriele Buruck 
Dipl.-Psych. Irén Horváth (seit 06/09) 
Finanzierung: Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und 
Wohlfahrtspflege (BGW) (bis 04/09) 
Sächsisches Staatsministerium für Wirtschaft 
und Arbeit (SMWA) (seit 05/09) 
Laufzeit: 01.03.2007 – 31.07.2010 
 
Beschreibung/ Ergebnisse: 
Basierend auf vorliegende n Ergebnissen aus dem  Bereich der Pflege (NEXT-Studie, 2005) sollte 
nachgewiesen werden, ob die in der Pflege tätig en MitarbeiterInnen zu einer gesundheitlich am 
stärksten beanspruchten Branche gehören und welche Konsequenzen sich daraus für die Un ternehmen 
im Bereich des präventiven G esundheitsschutzes ableiten lassen. Insbesondere die 
Kombinationswirkung von psychischen und physischen Faktoren könnte ein erhöhtes Risiko darstellen 
(Devereux et al., 1999) . Anknüpfend an die Kampagne „Aufbruch Pflege“ der Berufsgenossenschaft 
wurde zur Fragestellung der Kombinationswirkung und dem Einfluss dieser Prädiktoren auf  Muskel-
Skelett-Beschwerden eine Untersuchung in f ünf stationären Altenpflegeheimen in Dresden (N = 193)  
durchgeführt. Etablierte Forschungskonzepte (Anforderungs-Kontroll-Modell, 
Gratifikationskrisenmodell, Cinderella-Hypothese) bildeten die theoretische Grundlage.  
Durch den Einsatz eines Beobachtungsinterviews von Experten (SGA, Buruck et al., 2 007) und 
subjektiver Verfahren zum Gesundheitsverhalten (z. B. GHQ, FBL, Work-Hom e-Konflikt etc.) 
konnten Ressourcen und Stressoren aufgezeigt werden.  Zu den am  häufigsten ermittelten Risiken 
zählen fehlende Anerkennung für über durchschnittliche Leistungen, fehlende Rückmeldung über die 
Arbeit, fehlende Partizipation und fehlende Kurzpausen. Weit reichende Fehlbelastungen in der 
Arbeitsaufgabe, -organisation, ein un genügendes soziales Sy stem und ung ünstigere ergonomische 
Arbeitsbedingungen gehen mit häufigeren Rücken beschwerden und Körperverkram pfungen  einher. 
Eine starke Auswirkung der Arbeit auf das Fam ilienleben, welche ca. ein Drittel der Ursache von 
seelischem Unwohlsein ausmachen, konnte ebenfalls ermittelt werden. 
In der zweiten Projektphase (April 2008 – März 20 09) wurden Gesundheitszirkel (Slesina, 2008) zur 
Reduktion der Fehlbelastungen realisiert. Die Partizipation der Mitarbeiter steht dabei an erster Stelle. 
Der Beschäftigte ist Experte für seinen Arbeitspl atz und kann  damit bestehende Probleme seiner 
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Arbeit besser benennen und mögliche Gestaltungsvorschläge generieren. In v ier Pflegeeinrichtungen 
wurden Gesundheitszirkel durchgeführt. An den Zirkeln nahmen im Durchschnitt 5-7 Teilnehmer teil, 
die über den Zeitrau m von ca. 4-6 Monaten in ei nem zeitlichen Umfang von ca. 2 Stunden die selbst 
gewählten Themenfelder bearbeiteten. Die Gruppe nzusammensetzung gestaltete sich überwiegend 
heterogen, lediglich in der Ideenphase wu rde oft eine hom ogene Zusammensetzung der  
Beschäftigtenebene gewählt. Die moderierte Gruppenarbeit orientierte sich am Moderatorenleitfaden 
der Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege (Schichterich, 2006). Es 
wurden die Problembereiche Arbeitszeit (Pausenre gelung, Dienstplangestaltung), soziales Um feld 
(fehlende Anerkennung durch Vorgesetzte, Umgang mit schwierigen A ngehörigen, fehlende 
Kollegialität) sowie Umgang m it kleinen Hilfsmitteln (Haltegürtel, Gleitmatten, Drehscheibe) 
bearbeitet. 
Seit Herbst 2009 bis Frühjahr 2010 erfolgt die Evaluierung der Gesundheitszirkel. Dabei werden die  
Arbeitsbedingungen und die Beanspruchungsfolgen bei den Beschäftigten erneut analy siert. Erste 
Daten konnten bereits ausgewertet werden. Die Rückmeldungen der Beschä ftigten (Reaktionsebene 
nach Kirkpatrick & Kirkpatrick-Evaluationsm odell, 2006) über die Zirkel sind überwiegend positiv. 
Es werden von den Beschäftigten langfristige Effekte angenommen. Ein Puffereffekt der Zirkel auf die 
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Unterstützung des Sächsischen Gesundheitsziels „Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen 
mit dem Ziel, ihre Erwerbsfähigkeit zu erhalten“ 
 
Projektleiter: Prof. Dr. Peter Richter 
Prof. Dr. Peter G. Richter 
Mitarbeiterinnen: 
 
Dipl.-Psych. Susann Mühlpfordt 
Dipl.-Psych. Katrin Rothländer 
Dipl.-Psych. Juana Koch 
Dipl.-Psych. Steffi Noack 
Finanzierung: Sächsisches Staatsministerium  für Soziales und 
Verbraucherschutz (SMS) 




Im sächsischen Koalitionsve rtrag von 2004 wurde für den Freistaat Sachsen die 
„Gesundheitsförderung von Arbeitslosen“ als ein es der zu err eichenden Gesundheitsziele (GZ) 
festgelegt. Im Rah men der Um setzung dieses GZ fördert das SMS seit 2006 die Schulung von 
Multiplikatoren aus der Erwerbslo senarbeit in dem an der TU Dresd en entwickelten und e valuierten 
Gesundheitsförderungsprogramm „Aktive Bewältigung von Arbeitslosigkeit (AktivA)“.  
Die Ausbildung und Supervision von Multiplikat oren sowie die Organisation der Trainings bei  
verschiedenen Trägern zählen zu den Aufgab enschwerpunkten von Frau  Rothländer. Nähere 
Informationen zum Gesundheitsförderungsprogramm AktivA und der bisherigen Umsetzung können 
unter http://aktiva.tu-dresden.de nachgelesen werden. Im September 2009 wurde die AktivA-
Multiplikatorenschulung in die ESF -Richtlinie des SMS (Einzelbetriebliche Förderverfahren) 
aufgenommen und kann  auf Antrag  durch die Sächsische Aufbaubank für sozialpädagogisches 
Personal von Bildungs- und Beschäftigungsträgern gefördert werden.  
 
Für die wissenschaftliche Evalua tion des AktivA-Trainings wurden sowohl  quantitative als auch  
qualitative Daten erhoben. Bezogen auf die Wirks amkeit des psycho-sozialen Trainings AktivA 
konnten bei den Trainingsteilnehmern im Vergleich zu einer Kontrollgruppe ohne Trainingsteilnahme 
signifikante Verringerungen von körperlichen und psychischen Beschwerden festgestellt werden.  
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Der Aufgabenbereich von Frau Mühlpfordt um fasst die externe Koordination des sächsis chen GZ 
„Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen“. Hierzu ge hören die Recherche und Vernetzung relevanter 
Akteure sowie die Unterstützung des Informationsaustauschs. In rege lmäßigen Treffen werden ein e 
Arbeitsgruppe mit sächsischen Vertret ern der Gesundheits- und Beschäftigungsförderung sowie ein 
wissenschaftlicher Fachbeirat moderiert. Für den umsetzungsorientierten Austausch in Sachsen, aber  
auch zur Stärkung der Kooperation  von Projek ten zur Gesundheitsförde rung von Arbeitslosen 
unterschiedlicher Bundesländer wurden Workshop s organisiert. Als ein wichtiges Ergebnis des  
stetigen Kommunikationsprozesses wurden die Kriterien menschengerechter Aufgabengestaltung nach 
DIN EN ISO 9241-2 in die Ausschreibungsbedingungen öffentlich geförderter Beschäftigung (sog. „1-
Euro-Jobs“) bei einem Grundsicherungsträger in S achsen aufgenommen. Näh ere Informationen zu r 
Umsetzung des GZ können unter http://www.gesunde.sachsen.de/115.html entnommen werden.  
 
Bericht:  
Mühlpfordt, S. & Rothlä nder, K. (2 009). Unterstützung des Sächsischen Gesundheitsziels (GZ) 
„Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen“ – extern e Koordination des GZ und Durchfüh rung des 
psycho-sozialen Trainings „AktivA“. Unveröffentlichter Bericht für das Sächsische Staatsm inisterium 
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Evaluation einer zweistufigen Intervention für ältere Langzeitarbeitslose: Vermittlung 
von Bewältigungskompetenzen in  
Kombination mit einer Tätigkeitsgestaltung und Organisationsentwicklung jenseits des 
Erwerbsmarktes 
 
Projektleiter: Prof. Dr. Peter G. Richter 
Mitarbeiterinnen: 
 
Dipl.-Psych. Katrin Rothländer 
Dipl.-Psych. Susann Mühlpfordt 
Finanzierung: Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(Förderkennzeichen: 01EL0709) 




Für die Zielgruppe der älteren Langzeitarbeitslosen soll ermitte lt werden, welch en Beitrag zur 
Verbesserung des gesu ndheitlichen Befindens ei ne Kombination aus Verhaltens- und 
Verhältnisprävention leisten kann. Der zu erzielende Stichprobenumfang beläuft sich inklusive der 
Kontrollgruppen auf N=400. Dabei werden zwei  Settings miteinander verglichen: staatlich-
institutionalisierte Beschäftigungsmaßnahmen wie b eispielsweise 1-Euro-Jobs und selbstor ganisierte 
Tätigkeiten im Sinne ehrenamtlichen Engagements.  
 
Als verhaltenspräventive Maßnah me dient das an der TU Dresden entwickelte und evaluierte 
Gesundheitsförderungsprogramm „Aktive Bewältigung von Arbeitslosigkeit (AktivA)“. Während bis 
Ende 2008 d as alleinige Angebot von AktivA evalui ert wurde, folgte im Jahr 2009 die Evaluatio n 
eines erweiterten Angebot es. Hier wurden die von älteren Erwerbslosen au sgeübten Tätigkeiten im  
Rahmen von Beschäftigungsmaßnah men sowie im Ehrenam t einer arbeitspsychologischen Analyse 
unterzogen und daraus Gestaltungsvorschläge abgeleitet. Im  Rahmen von Gesundheitswerkstätten 
konkretisierten die Erwerbslosen Veränderungs möglichkeiten. Diese wurden entsprechen den 
Rahmenbedingungen in den jeweiligen Einrichtungen dann m it Unterstützung eines konstituierten 
Arbeitskreises (AK) Gesundheit umgesetzt. Hierfür erfolgten konti nuierliche Rückkopplungen 
zwischen den Werkstattteilneh mern und dem AK Gesundheit. Begle itend erfolgten zude m 
Führungskräftetrainings zur Unterstützung einer An erkennungskultur gegenüber den in der jeweiligen 
Einrichtung tätigen Erwerbslosen. 
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Neben wissenschaftlichen Veröffentlichungen zur Wirksamkeit der evaluierten Interventionen wird 
ein Praxishandbuch vorbereitet, das die Interventionen für p otentielle Anwender aufbereitet. 
Gesundheitsökonomische Analysen und Experteninterviews sollen schließlich in die Entwicklung 
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Gesundheitsförderung für TAURIS-Teilnehmer 
 
Projektleiter: Prof. Dr. Peter G. Richter 
Arbeitsverantwortliche 
Kontaktpersonen: 
Dipl.-Psych. Susann Mühlpfordt 
Dipl.-Psych. Katrin Rothländer 
Mitarbeiterinnen: 
 
Dipl.-Psych. Silke Kohn 
Dipl.-Psych. Anna-Maria Hessenmöller 
Finanzierung: TAURIS Stiftung e.V. 




TAURIS will Langzeiterwerbslosen i n Sachsen durch das An gebot von freiwilligen Tätigkeiten 
jenseits des Erwerbsarb eitsmarktes eine neue Perspektive bieten. Die Teilneh mer können die 
gemeinnützigen Tätigkeiten frei wählen und diese, anders als i m Rahmen von 
Beschäftigungsmaßnahmen, auch über längere Ze iträume hinweg ausüben. Die wöchentliche 
Arbeitszeit ist auf 14 Stunden begrenzt, wofür die Teilnehmer ein e monatliche 
Aufwandsentschädigung von 78 Euro erhalten.  
 
Die Professur für Arbeits- und Organis ationspsychologie der TU Dresden hat das TAURIS -Projekt 
bereits von 1999 bis 2002 wissensc haftlich begleitet. Nachdem die Hartz-IV Gesetzgebung die 
Situation von Langzeiterwerbslosen maßgeblich verändert hat, war d as Ziel der aktuellen Evaluation 
durch eine Querschnittsbefragung der TAUR IS-Teilnehmer Einschätzungen zu ihrem 
gesundheitlichen Befinden und ihrer Zu friedenheit mit der jeweiligen T AURIS-Tätigkeit zu erhalten. 
An der Befragung beteiligten sich 1.497 Personen. Das entspricht einem Rücklauf von 37 % und ist 
für eine postalische Befragung als sehr zufriedenstellend anzusehen.  
Ein wesentlicher Teil der untersuchten Tätigkeiten kann als gesundheits- und persönlichkeitsförderlich 
eingestuft werden. Wie in den Hy pothesen angenommen, besteht ein positiver Zusammenhang 
zwischen tätigkeitsbezogenen Ressourcen und gesundheitlichem Wohlbefinden. Gestaltungspotenziale 
zeigen sich besonders hinsichtlich der Vielfalt der Tätigkeiten sowie der erhaltenen Rückmeldungen.  
 
2009 wurden die Befragungsergebnisse darüber hinaus an ausgewählten TAURIS-Einsatzstellen durch 
arbeitspsychologische Tätigkeitsbeobachtungen ergänzt.  
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Die Ergebnisse sollen für die Feinplanung geeignet er Interventionen herang ezogen werden, um das 
gesundheitsförderliche Potential von T AURIS weiter auszuschöpfen. Es wu rde gemeinsam mit 
mehreren TAURIS-Einrichtungen erfolg reich die Verknüpfung verhältnis- und verhaltensbezogener 
gesundheitsförderlicher Ansätze auch im Bereich gemeinnütziger Tätigkeiten erprobt.  So wurden 
Gesundheitswerkstätten, die sich an betrie blichen Gesundheitszirkeln anlehnen , und das 
Gesundheitsförderungsprogramm „Aktive Bewältigung von Arbeitslosigkeit (AktivA)“ zur Stärkung 
psycho-sozialer Ressourcen mit den TAURIS-Te ilnehmern durchgeführt. Die abschließenden 
Evaluationsergebnisse des Interventionsteils werden 2010 veröffentlicht.   
Bericht: 
Mühlpfordt, S., Kohn,  S. & Rothländer, K. (2009). Bericht zur TAURIS-Studie 2008. 
Unveröffentlichter Bericht für die TAURIS-Stif tung e.V. TU Dresden: Institut für Arbeits-, 
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Konzeptionelle Arbeiten zum Sächsischen Gesundheitsziel  
„Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen“ 
 
Projektleiter: Prof. Dr. Peter G. Richter 
Arbeitsverantwortliche 
Kontaktperson: 
Dipl.-Psych. Susann Mühlpfordt 
Mitarbeiter: 
 
Dipl.-Psych. Robert Gründler 
Dipl.-Psych. Roland Schulz 
Finanzierung: Sächsisches Staatsministerium für Soziales und 
Verbraucherschutz 
Laufzeit: 06/2009 – 11/2009 
 
Beschreibung  
Trotz der st eigenden Lebenserwartung in Deut schland sind hinsichtlich der gesundheitlichen 
Entwicklung sozial ungleiche Verteilungen zu verzeichnen. Einkommen, Bildung und Beruf erweisen 
sich als wesentliche Einflussfaktoren auf die gesundheitliche Lage der Bevölkerung und bedingen den 
sozialen Status. Der Sachverständigenrat zu r Begutachtung der Entwic klung im Gesundheitswesen 
stellt in seinem Gutachten von 2007 auch Langzeitarbeitslosigkeit als starken Risikofaktor für akute 
Armut und damit verbundene gesundheitliche Benachteiligung heraus. 
In einer Dokumentation wurden Befunde zusa mmengestellt, die diesen Zusammenhang zwischen 
Arbeitslosigkeit und dam it verbundener Armut näher betrachten. Am Ende dieses Teils wurden 
exemplarisch „Best Practice Beispiele“ aus 
der Datenbank der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung als Interventionsansätze dargestellt. 
 
In einem zweiten Teil wurden konkrete Kooperationsmöglichkeiten und -bedarfe im Hinblick auf das 
Sächsische Gesundheitsziel „ Gesundheitsförderung bei Arbeitslosen“ erfasst. Seit Juli 2007 wird  
dieses Gesundheitsziel durch eine Arbeitsgruppe unterstützt, die sich aus Akteuren der 
Beschäftigungs- und Gesundheitsförderung Sachsens zusammensetzt. Konzepte zum Gesundheitsziel 
sollen mit ihnen entwickelt und perspektivisch im Rahmen vorhandener Möglichkeiten um gesetzt 
werden. In der Arbeitsgruppe wirken e inzelne Vertreter größerer organisationaler Verbünde mit. Um 
die Bedarfe zur Mitwirkung differenzierter zu erf assen, wurden Telefoninterviews mit Akteuren der 
regionalen Ebene durchgeführt. Es wurden Grundsicherungsträger aller Landkreise Sachsens 
einbezogen sowie die Mitglieder der für das GZ  relevanten Fachausschüsse (FA) der LIGA der 
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Spitzenverbände der freien Wohlfahr tspflege in Sachsen (LIGA):  der FA „Arbeit, Arbeitslosigkeit, 
Europa“ sowie der FA „Offene Sozialarbeit“.  
 
Bericht:  
Schulz, R., Gründler, R.,  Mühlpfordt, S. (2009). E rstellung eines wissenschaftlichen Konzeptes zu m 
Thema „Verringerung gesundheitlicher Risikofaktoren verursacht durch Ar beitslosigkeit bedingte 
Armut“ sowie Erm ittlung der internen Bedarfe der in der Arbeitsgruppe zum Gesundheitsziel 
mitwirkenden Organisationen. Unve röffentlichter Bericht für das Sächsische Staatsministeriu m für 
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Prävention und Intervention bei psychischen Fehlbelastungen im Rahmen des 
erweiterten Gesundheitsschutz (PREVA) 
 
Projektleiter: Prof. Dr. rer. nat. Peter Richter 
Mitarbeiter: Dipl.-Psych. Claudia Nebel 




PD Dr. Wolfgang Zschiesche, 
Berufgenossenschaft für Feinmechanik und 
Elektrotechnik, Köln 
Praxispartner Airbus GmbH Deutschland 
enviaM 
Elbe Flugzeugwerke 
Finanzierung: Berufgenossenschaft für Energie Textil Elektro 
(BGETE) 




Das Projekt PREVA entwickelt mit Unterstützung der BGETF eine Strategie, die es Unternehmen  
ermöglicht psychische Belastungen entsprechend de r gesetzlichen Forderungen (ArbSchG, § 5) z.B.  
im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung zu erfassen  und präventi ve Maßnahmen abzuleiten. Ferner 
werden Ansätze generiert, die es Unternehmen ermöglichen weic he Gesundheitskennzahlen fest in 
gängigen betrieblichen Kennzahl- und Managementsystemen wie Balanced Scorecard oder EFQM zu 
verankern und damit kontinuierlich zu monitoren. Im Rahmen dieses Ansatz sieht das PREVA-Projekt 
ferner die Ausbildung betrieblicher Multiplikatoren vor, welche eine Schn ittstellenfunktion zwischen 
Unternehmen (Führungskräfte, Mitarb eiter, Sicherheitsfachkräfte, Betriebsrat, Betriebsarzt etc.) 
einnehmen und som it die Fortsetzun g des PRE VA-Modells nach Been digung der Projektzeit 
gewährleisten. 
 
Im ersten und zweiten Quartal wurden die Da ten des dritten Längsschnittmesspunktes weit estgehend 
eingeholt, ausgewertet und an di e Untersuchungsbereiche rückgemeldet. Im dritten und vierten  
Quartal erfolgte die Evaluation des Projektes. Zu sätzlich wurde die weiterführende Implementierung 
der PREVA Strategie in einem der beteiligten Partnerunternehmen angebahnt. 
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Auch konnten 4 Folgeprojekte zur weiteren Datenerhebung gewonnen werden.  
 
Aktuelle Forschungsergebnisse zu m generellen Vorg ehen, dem Einfluss von Führungsverhalten und  
organisationsbezogenem Selbstwert als auch zur Wirtschaftlichkeit und Projektevaluation  wurden auf  
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„Mentoringprogramm ELISA“ 
 
Projektleitung: Prof. Dr. Petra Kemter  
Mitarbeiterinnen: 
 
M.A. Franziska E. Pschera  
Dipl.-Psych. Iren Horvath 
Christian Herm (SHK) 
Finanzierung: Sonderzuweisung TUD  
Laufzeit: 01/09 – 09/09 
 
 
Beschreibung / Ergebnisse:  
 
Um jungen Frauen den Einstieg ins Berufsleben zu  erleichtern, wurde das Förderprogramm „ ELISA“ 
aus dem Verbundprojekt der letzten Jahre weitergeführt. 
 
Das Programm bietet ausgezeichneten Studentinnen der MINT-Wissenschaften, die Chance, frühzeitig 
die richtigen Weichen für ihren beruflichen Ein- und  Aufstieg zu stellen, indem es fachübergreifend  
soziale und personale Kompetenzen trainiert, Netz werkbildung unterstützt und Praxiseinblicke in 
Unternehmen ermöglicht.  
 
ELISA bietet Unterstützung durch  folgende Programmbausteinen: (1) Die praxis- und 
erfahrungsorientierte Vorbereitung der Teilnehmerinnen auf den  Berufseinstieg wird m ithilfe von 
Mentorinnen und M entoren in regio nalen Unternehmen unterstützt. (2) Die Herausbildung  und 
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„Mentoring-Programm der TU Dresden“ 
 
 
Projektleitung: Prof. Dr. Petra Kemter  
Mitarbeiterinnen: 
 
M.A. Franziska E. Pschera  
Anika Bohne (SHK) 
Finanzierung: ESF  
Laufzeit: 10/2009 – 09/2012 
 
 
Beschreibung / Ergebnisse:  
 
Das Mentoring-Programm bietet den  Studierenden aller Fachrichtungen de r TU Dresden eine 
individuelle Karriereförderung an. Ziel ist eine praxisnahe Vorbereitung der Studierenden auf die 
Anforderungen im Berufsleben. Den Teilneh menden soll eine ihren Qualifikationen entsprechende  
berufliche Karriere ermöglicht und di e Wirtschaft und Wissenschaft auf das Potential an sehr gut 
ausgebildetem Nachwuchs aufmerksam gemacht werden. 
 
Dazu wird den Studierenden eine Qualifizierung in Form vom Mentoring angeboten, das deren soziale 
und persönliche Kompetenzen sowie deren berufspr aktisches Know-how schult und  ihnen beruflich 
relevante Kontakte verm ittelt, die für  einen e rfolgreichen Einstieg ins Berufsleben nö tig sind. 
Begleitend wird den Teilnehmenden eine Zusatzqualifizierung in Workshops angeboten.  
 
Durch die initiierten Mentoring-Beziehungen wird gleichzeitig der Austausch und Wissenstransfer  
zwischen der Technischen Universität Dresden und den Unternehmen/Instituten/Vereinen in Sachsen  
angeregt. 
 
Im Wintersemester 2009/10 startete der erste Kurs des neuen, fachbereich-übergreifenden Mentoring-
Programms mit einer sehr hohen Nachfrage von Seiten studierender Teilnehmenden. So meldeten sich 
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Mitarbeiterbefragung sächsisches Staatsministerium der Finanzen 
 




Anna Maria Jakob 
Anne Carolin Kemter 
Finanzierung: Staatsministerium 
 
Abgerechnet über Institut 
Laufzeit: 02/2009 – 12/2009 
 
Beschreibung / Ergebnisse: 
 
Gute Arbeitsbedingungen und ein gutes Arbeitsk lima sind wichtige Voraussetzungen für gute 
Leistungen und Zufriedenheit mit der eigenen Arbeit.  
 
Die Befragung spiegelt den partizipativen Prozess der Lösungsfindung wieder. 
Unser Beitrag lag in der Konstruktion des Frageb ogens und der Auswertung  der Daten. Beratende 
Komponenten bei der Umsetzung der Entscheidung sind ebenfalls Bestandteil des Projektes. 
 
Eine abschließende Ableitung  von Handlungsempfehlungen gemeinsam mit einer gebildeten 
Projektgruppe soll Mitarb eitende befähigen als Mu ltiplikatoren die Ergebnisse in den Einheiten zu  
erläutern und gemeinsam umzusetzen 
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Führungskräfteentwicklung bei der BKW - FMB AG 
 
Projektleitung: Prof. Dr. Petra Kemter 
Mitarbeiter: Igor Pirojnikow 
Dipl. Psych. Thomas Hofmann 
Franziska Pschera 
Anne Carolin Kemter 
Finanzierung: Firma BKW- FMB AG, Schweiz 
 
Organisiert über die Ge sellschaft für 
Wissenschaftstransfer an der TU  Dresden 
(GWT) 
Laufzeit: 02/2009 – 06/2009 
 
Beschreibung / Ergebnisse: 
 
Im Rahmen einer weiteren Entwicklung sollten Persönlichkeitsprofile unter dem  Fokus Stärken  
/Schwächen und der Passung von Selbst- und Fremdwahrnehmung ermittelt werden. 
 
In einer Einschätzung un d einem anschließenden Feedbackgespräch mit den Kadern so wie einen 
weiteren Gespräch mit dem Verantwortlichen der Struktureinheit en wurden individuelle Potentiale 
sowie Veränderungsansätze und  -notwendigkeiten erarbeitet und abgeglichen.  
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Zwischen Gleichwertigkeitsnorm und Abwertung von Outgroups: 
Dissonanz als Folge von Vorurteilen und Strategien zur Dissonanzreduktion 
 
Projektleiter: Dipl.-psych. Johannes Wendsche 
Mitarbeiter: Dipl.-psych. Johannes Wendsche 
cand.psych. Eva Asselmann (SHK) 
Wissenschaftliche 
Zusammenarbeit: 






Die Norm der Gleichwertigkeit unt erschiedlicher Gruppen ist in unser er Gesellschaft tief verankert. 
Unser Grundgesetz er mahnt uns dazu und Gleichwertigkeit zwischen Gruppen wird allgemein hoch 
geachtet. 
Zugleich ist aber auch die Zustimm ung zu Vo rurteilen wie etwa Frem denfeindlichkeit nicht 
unerheblich. Das Äußern von Vorurteilen hat eine Reihe positiver Funktionen für das Individuum.  
Für Personen, die wissen, dass sie et was gesellschaftliche Geächtetes tun, bietet sich eine Reihe von 
Tricks an, nicht für ihr sozial geächtetes Verh alten sanktioniert zu werden - a.) si e können ihr 
Verhalten verheimlichen und dadurch nicht offen i n Konflikt mit einer Norm der Gleichwertigkeit 
geraten b) sie können ihr Verhalten rechtfertigen und durch diese konsonante Information Dissonanz 
reduzieren. In unserer Untersuchung wollten wir zeigen, dass Personen, die viele Vorurteile haben und 
mit diesen konfrontiert werden Dissonanz erleben. Diese sollte sich in einer erhöhten kardiovaskulären 
Reaktivität (Anstieg systolischer Blutdruck, Anstieg Herzrate, Verringerung der Herzratenvariabilität) 
sowie einem verstärkten Gebrauch von Legitimationsstrategien zeigen. 
Methode 
In einer experim entellen Untersuchung im  2 (Vorur teile: hoch vs. niedr ig) x 2 
(Vorurteilskonfrontation: ja vs. nein) - Design füllten 41 Studenten mit einem mittleren Alter von 23.5 
Jahren (SD=2.9) zunächst einen Fragebogen zu ihren Vorurteilen aus und wurden später post-hoc nach 
einem Mediansplit (MED=2.1) einer Gruppen mit vielen oder wenig geäußerten Vorurteilen  
zugeordnet. Anschließend wurden die Versuchsteilnehmer aufgefordert einen Gesetzestext schriftlich 
zusammenzufassen, wobei sie entweder m it ihre Voru rteilen konfrontiert wu rden (§ 3 Grundgesetz) 
oder nicht (§5 Grundgesetz). Anschließend füllten die Probanden einen Fragebogen zu den von ihnen 
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benutzten  Legitimationsstrategien au s. Herzrate und Blutdruck wurden während des gesamt 
Versuches kontinuierlich (Herzrate) bzw. in kurzen Zeitabständen (Blutdruck) erfasst. 
Ergebnisse 
Für die Ver änderungswerte der E motionsskalen (Valenz, Err egung; Russell et al, 19 89), des 
diastolischen und s ystolischen Blutdruckes sowie der Herzrate ergaben sich keine signifikanten  
Effekte in der postulierten Richtung ( Vorurteile x Konfrontation). Allerdings zeigte sich, dass di e 
Herzratenvariabilität, ein Indikator für affektive und mentale Beanspruchung (und damit Dissonanz) 
bei Personen mit vielen Vorurteile in der Kon frontationsbedingung signifikant reduziert wurd e 
(F=5.17, p < .031). Dieser  Effekt war bereinigt für die Bearbeitungsdauer der Auf gabe und 
Verarbeitungstiefe (Wortanzahl). 
Probanden mit vielen Vorurteilen zeigten nach  der Vorurt eilskonfrontation im Trend erhöht e 
Normalisierungstendenzen (F=2.81; p < .10).  
Die Studie zeigt, dass affektive Dissonanz insbesondere über die Herzartenvariabilität erfassbar ist. 
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Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit 
 






Prof. Andreas Zick (Bielefeld) 
 
Dr. Beate Küpper (Dresden) 
Prof. Ulrich Wagner (Marburg) 
Prof. Steffen Kühnel (Göttingen) 
Prof. em. Peter Schmidt (Gießen) 
Dr. Jürgen Mansel (Bielefeld 
Finanzierung: Volkswagen Stiftung, Freudenberg Stiftung, 
Möllgaard Stiftung 
Laufzeit: 04/2002 - 10/2011 
 
Beschreibung/ Ergebnisse: 
Ziel des 10-Jahres Projektes ist es, Ausmaß, Entwicklung, Ursachen und Konsequenzen von 
Vorurteilen gegenüber verschiedenen Gruppen zu analysieren. Dazu wird seit dem  Jahr 2002 jährlich 
eine repräsentative Umfrage in Deutschland (pr obability sample, n = ca. 2.000) durchgeführt sowie 
ergänzend eine Längsschnittstudie fort geführt. Das Projekt wird von Prof. Dr. Wilhelm Heitmeyer, 
Universität Bielefeld, geleitet. Dr. Beate Küpper ist der Forschungsgruppe assoziiert. 
Im Fokus d er Analysen steht das Syndrom  Gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit (GMF). 
Gemeint ist damit die Verknüpf ung von Vorurteilen gegenüber einer Reihe ganz unterschiedlicher 
Gruppen. Sie alle teilen ei nen gemeinsamen Kern, der sich i m Wesentlichen als eine Ideologie de r 
Ungleichwertigkeit beschreiben lässt.  
Derzeit fasst das GMF-Syndrom  die Elemen te Fremdenfeindlichkeit, Antisemitismus, 
Islamfeindlichkeit, Rassismus, Sexismus, di e Abwertung von obdachlosen, hom osexuellen und 
behinderten Menschen so wie die Beto nung von Etabliertenvorrechte gegenüber Neuankömmlingen 
allgemein; jüngst integri erte wurden auch Vo rurteile gegenüber Langzeitarbeitslosen. In der 
Forschungsgruppe werden die Ursach en der Adap tation von Vorurteilen durch eine Bandbreite 
unterschiedlicher sozialpsychologischer und soziologischer Theorien erklärt. 
Schwerpunkt der Anal ysen in diesem Jahr war die Anal yse der kausalen Beeinflussung von 
Vorurteilen und Integrationseinstellungen auf Seiten der deutschen Mehrheit. Wir konnten anhand von 
cross-lagged Analysen der Panel-Daten zeigen, dass – anders als oft vermutet – nicht etwa die Haltung 
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zur Integration die Vorurteile bestimmt, sondern vielmehr umgekehrt, Vorurteile gegenüber 
Einwanderer die Haltung zu Integration von Einwanderern zwei bzw. vier Jah re später beeinf lussen. 
Die Befunde wurden auf  diesjährigen Annual Sci entific Meeting of  the In ternational Society of 
Political Psychology, 14.-17. Juli 2009 in Dublin vorgestellt.  
Wesentliche weitere empirische Ergebnisse werden in der Reihe „Deutsche Zustände“, herausgegeben 
von W. Heitmeyer, im Suhrkamp-Verlag publiziert. 
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Group-Focused Enmity in Europe 
 
Projektleitung: Prof. Andreas Zick (Bielefeld) 
Dr. Beate Küpper (Dresden) 
Kooperationspartner: 
 
Prof. Pavel Boski (Warschau), Prof. Miles 
Hewstone (Oxford), Dr. Bertjan Doosje und 
Prof. Roel Meertens (Amsterdam), Dr. Nonna 
Meyer (Paris),  
Prof. Antal Örkeny (Budapest), Prof. Jorge Vala 
(Lissabon), Prof. Alberto Vocci (Padua),  
Prof. Ulrich Wagner (Marburg)  
Finanzierung: Compagnia di San Paolo, Volkswagen 
Foundation, Freudenberg und Groeben Stiftung, 
Universität Bielefeld und zwei unbenannten 
privaten Stiftungen 




Ziel des Pro jektes ist die  Durchführung einer repräsentativen kulturvergleichenden Analyse von 
Vorurteilen gegenüber Minderheiten in acht eu ropäischen Ländern. In 200 4 hat sich ein 
internationales Team renommierter Forscherinne n und Forscher zusammengefunden, um das Projekt 
vorzubereiten. Auf der Grundlage eine Reihe bewä hrter Theorien und neuerer Ansätze wurde ein 
interdisziplinär orientiertes Rah menmodell zur Erklärung von Vorurteilen entworfen und  zentrale 
Konzepte für die Analyse ausgewählt. Im Herbst/Winter 2008 konnte die Feldphase realisiert werden. 
In acht Ländern wurden Stichproben von repräsen tativ ausgewählten Personen (n = 1000 pro Land) 
mittels Telefoninterviews durch ein professionelles S urveyinstitut (tns Infratest) befragt. Seit Beginn 
des Jahres 2009 stehen nu n die Daten aus allen acht Ländern zur Analy se zur Verfügung.  In einem 
ersten Schritt wurden di e Skalen über alle Lä ndern hinweg geprüft, um die Vergleichbarkei t 
sicherzustellen (mit Hilfe konfirm atorischer Faktorenanalysen mit multiplem Gruppenvergleich). In 
einem zweiten Schritt wurde geprüft, inwieweit sich in allen Ländern ein Syndrom Gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit nachweisen lässt. Die Ergebnisse, die auf dem diesjährigen Fachgruppentreffen 
der Sozialpsychologie in Luxemburg im September vorgestellt wurden, belegen, dass sich in der Tat in 
allen Ländern eine sy ndromhafte Struktur n achweisen lässt: Die Vorurteile gegenüber den  
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unterschiedlichen Gruppen sind nicht nur korreliert, sondern werden aus ei nem gemeinsamen Kern 
(Faktor 2. Ordnung) gespeist, der wesentlich von einer Ideologie der Ungleichwertigkeit  
(operationalisiert über das Konstrukt der Sozialen Dominanzorientierung) bestimmt wird.  
 
Das Projekt ist die bisher umfangreichste Studie zu Einstellungen gegenüber Minderheitengruppen im 
europäischen Vergleich. Das Projektmanagement (u.a. Strategische Entsch eidungen, Koordination, 
Antragsstellung, Leitung der Auswertung, Berichte) leistet Dr. Beate Küpper.  
 
Die Ergebnisse wurden der Öffentlich keit in zwei  Pressekonferenzen vorgestellt. In einer ganzen 
Reihe von Radio- und TV Beiträgen sowie in den Pr intmedien wurden die Ergebnisse präsentiert und 
diskutiert (u.a. in eine m Beitrag in ‚Z eit im Blick’, der österr eichischen „Tagesschau“, durch Be ate 
Küpper, BBC Radio, der Süddeutschen Zeitung, de r Welt, der FAZ Sonntagszeitung und der TAZ). 
Darüber hinaus wurde im  Auftrag des Network of  European Foundations ein Dossier über „ Religion 
and Prejudice“ erstellt, das auf den diesjährigen Civis Mediendialogen in Wien vorgestellt wurde.  
 
Zur Forschergruppe gehören neben den oben genann ten Experten eine Reihe v on Young Sc ientists: 
Dr. Guillaume Roux (Paris), M.A. Luca Váradi (Budapest), Dr. Alice Ramos und Dipl. Psych. Cicero 
Preira (Lissabon), Dr. Anja Zimmermann (Am sterdam), Dr. Katharina Sch mid (Göttingen), M.A. 
Martha Prenczek (Warschau) 
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The political psychology of the Great Divide: The integration of Muslims in the 
Western world and the potential for intergroup conflict 
 





Prof. Andreas Zick (Bielefeld) 
Dr. Beate Küpper (Dresden) 
Prof. Richard Crisp (Kent) 
Prof. Jim Sidanius (Harvard) 
Dr. Francis Tougas (Toronto) 
Dr. Richard Lalonde (York, Canada) 
Dr. Nonna Mayer (Paris) 
Finanzierung: National Research Agency, Paris 




Unter Leitung von Prof. Serge Guim ond von d er Universität Clermont-Ferrand (Laboratoire de 
Psychologie Sociale et Cognitive) wurde ein Projek t auf den Weg gebracht, das der Frage n achgeht, 
wie die Integration ethni scher Minderheiten dur ch religiöse und interkulturelle Konfliktwahr-
nehmungen beeinflusst wird. Ein b esonders Augenmerk liegt hierbei auf der Wahrnehm ung 
normativer Vorstellungen von Integration und dem Zusammenhang dieser normativen Vorstellung mit 
individuellen Einstellungen zur Integra tion. In Frankreich wurde zunächst analy siert, inwieweit die 
Befürwortung bzw. Ablehnun g des sogenannten French Republican Mode ls (FRM) individuell e 
Einstellungen zu Minderh eiten beeinflusst. Das FR M ist geken nzeichnet durch die in F rankreich 
dominante normative Vorstellung vo n allen Franzosen als gleiche und freie Bürger, bei d er weder 
Hautfarbe noch Religion eine Rolle spielen sollen oder kön nen, gekoppelt mit der Norm der 
Sekularität, also der strikt en Trennung von S taat und Kirche. Bislang ist unklar, inwieweit die 
persönliche Befürworten des FR M individuelle integrative Eins tellungen zu Minderheiten und  
Fremdenfeindlichkeit beeinflusst. In einem  zweiten Schritt wird in einem  Kulturvergleich die These 
auf andere normative Integrationsvorst ellungen, die in anderen Ländern vorherrschen, erweitert und  
ebenfalls der Zusammenhang m it individuellen Ein stellungen überprüft. Hier sind wir als deutsche 
Kooperationspartner neben Großbritannien, den USA und Kanada beteiligt. Die ausgewählten Länder 
unterscheiden sich bisherigen em pirischen Befunden nach in ihren gesellsch aftlich weit geteilten 
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Integrationsnormen. In Dresden und Bielefeld wurde die deutsche Studie vorbereitet und durchgeführt. 













































Jahresbericht des Institutes für Psychologie /// - 2009                                                                                                                  36 
Der Einfluss motivationaler Faktoren auf den Planungsfehlschluss 
 





Prof. Robert A. Roe  
Universität Maastricht 
Department of Orga nization & Strategy 
Economics & Business Administration 
Praxispartner  
Finanzierung: Haushalt (VP-Gelder) 
Laufzeit: 06.2009 - 12.2009 
 
Beschreibung/ Ergebnisse: 
Die Erledigung von Aufgaben dauert oft länger als erwartet. Dieser Planungsfehlschluss ist nicht n ur 
eine weit verbreitete Alltagserfa hrung, sondern stellt in der Ar beitswelt ein nicht unerhebliches 
Problem da, das mit hohen Folgekosten verbund en sein kann, z.B. bei der Verzögerung von 
Bauprojekten oder im  Bereich der Softwareentwicklung. In  empirischen Studien k onnte der 
Planungsfehlschluss bei unterschiedlichsten Aufgab en wiederholt nachgewiesen werden  (Buehler, 
Griffin & Ross, 2002, 1994). Kahneman und Tversky  (1979) nahmen an, dass es sich beim 
Planungsfehlschluss um einen kognitiven Bias handelt, der darauf zurückzuführen ist, dass vor allem 
singuläre Informationen über die zu erledigende Aufgabe bei d er Planung b erücksichtigt werden, 
während Informationen über das Ab schneiden bei ähnlichen Auf gaben in der Vergangenheit nicht 
oder nur unzureichend Berücksichtigung finden. Empirische Studien haben bestätigt, dass ein 
zukunftsbezogener Planungsfokus zu ei ner optimistischen Urteilstendenz führt  (Buehler et al, 200 2, 
Morgenroth & Rüprich, 2009). S o konnten Morgenroth und Rüprich (20 09) in einem an der 
Technischen Universität Dresden und der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg durchgeführten 
Experiment zeigen, dass Personen, die sich Gedanken darüber machen sollten, wie sie eine Aufgabe 
erledigen würden angaben, weniger Zeit zu benö tigen als Personen einer Kontrollgru ppe. Ferner 
konnte festgestellt werden, dass Personen, die zusätzlich gebeten wurden eine  
Implementierungsintention zu bil den noch optimistischer urteilten als die Gruppe m it einem 
induzierten Planungsfokus. Dieser Befund legt nahe, dass beim  Planungsfehlschluss n icht nur 
kognitive sondern auch m otivationale Prozesse eine Rolle spielen. Ausgehend von dieser  
Schlussfolgerung wurden in 2 009 zwei Experimente durchgeführt, i n denen der  Einfluss 
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motivationaler Faktoren untersucht wurde. Das erste Experiment knüpft an die Arbeiten von  
Gollwitzer (1991) zu unt erschiedlichen Bewusstseinslagen in verschiedenen  Handlungsphasen an.  
Konkret geprüft wurde , ob eine  abwägende Bewusstseinslage (Deliberative mind-set) zu 
optimistischeren Urteilen führt als eine planende Bewusstseinslage (Implemental mind-set). In de m 
zweiten Experiment wurde unter Bezug  auf Higgins  (1997) geprüft, ob ein i nduzierter Prevention-
Fokus zu realistischeren Zeitschätzungen gegenübe r einem Promotion-Fokus führt. Die Erhebung der 
Daten wurde im Dezember 2009 abgeschlossen. Er gebnisse werden im Rahmen einer Arbeitsgruppe 
zur subjektiven Zeitwahrneh mung auf dem  Kongress der Deutschen Gesell schaft für Psychologie 




































Jahresbericht des Institutes für Psychologie /// - 2009                                                                                                                  38 
Diskriminierung bei der Studentenauswahl: Auswahl von Studienbewerbern in 
Abhängigkeit ihrer ethnisch-kulturellen Gruppenzugehörigkeit und der Sozialen 
Dominanzorientierung des Gutachters 
 
Projektleiter: Dr. Beate Küpper 











Ziel der Diplomarbeit war es, den Einfluss der Sozialen Dom inanzorientierung auf das Ausmaß der 
Diskriminierung gegenüber Mitgliedern unter geordneter gesellschaftlicher Gruppen bei der  
Entscheidung über Stu dieneignung zu prüfen. Als  theoretische Grundlage diente die T heorie der 
Sozialen Dominanz (Sidanius & Pra tto, 1999). Es wurde ei n experimentelles Design mit einer 
Coverstory im universitären Kont ext und einer studentischen Stichprobe (n = 1 22) gewählt. Die 
Versuchspersonen sollten als studentische Gut achter innerhalb eines angeblichen neuen 
Auswahlverfahrens Entscheidungen über die E ignung zweier ihnen vorgelegter Bewerber 
unterschiedlicher ethnisch-kultureller Herkunft treffen. Die Annahme, dass Bewerber einer ethnischen 
Minderheit als schlechter geeignet beurteilt würden, und dies besonders von studentischen Gutachtern 
mit hoher Sozialer Do minanzorientierung, wurde nicht bestätigt. Auch ein e erwartete 
Dreifachinteraktion zwischen ethnisch-ku ltureller Gruppenzugehörigkeit und Geschlecht der  
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PROMOTIONSVERFAHREN 
  
Vosskötter, S. (2009). Maßstäbe der Architektur – Eine Untersuchung zur Größenwahrnehmung und 
Größenbewertung von Gebäuden. Dissertation in Kooperation mit der Fakultät Architektur der 
TUD. 










1.   Integration von Auszubildenden am Zufriedenheitsfaktor. Bachelorarbeit in Ko operation mit 
der Fakultät Wirtschaftswissenschaften der TUD 
  Grieslich, J. 
  Prof. Dr. rer. nat. Kemter 
 
2.   Verhandlungsstrategien – optimale Strategiewahl im Projektmanagement bei Verhandlungen 
mit externen Geschäftspartnern. Bachelor arbeit in Koope ration mit der Fakultät 
Wirtschaftswissenschaften der TUD 
  Schaubschläger, M. 










1.  Die Rolle von Fachkarrieren im Unternehmen 
 Wollf, Maria 
 Prof. Dr. rer. nat. Kemter (Betreuer: Grafe)/ Prof. Dr. phil. habil. Wegge 
 
2.  Einfluss des Repetitionsgrades und der Takt ung auf die Entstehung ps ychischer Sättigung - 
Welche Rolle spielen Handlungs- und Lageorientierung? 
 Richter, Anja 
 Prof. Dr. rer. nat. habil Richter (Betreuer: Dipl.-Psych. Wendsche)/ apl.Prof. Dr.rer.nat.habil 
Richter 
 
3.  Führungskräfte auf dem Weg zum schlanken Unternehmen 
Entwicklung und Erprobung von Coaching-Bausteinen 
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Welzel, Linda 
Dr. phil. Hoch (Betreuer: Vogel)/ Prof. Dr. phil. habil. Wegge 
 
4.  Gesundheit kleiner und mittelständischer Unternehmer, deren Zusammenhang zu m 
unternehmerischen Erfolg sowie de r Einfluss tätigkeitsspezifischer Faktoren auf die 
unternehmerische Gesundheit 
 Möller, Tina 
 apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter (Betreuer: Mgr.-Psych. Dej)/ Prof. Dr. rer. nat. Kemter 
 
5.  Entwicklung und Validi erung einer Skala zur Messung des Erfolges in kleinen und 
mittelständischen Unternehmen 
 Augustin, Andrea 
 apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter (Betreuer: Mgr.-Psych. Dej)/ Prof. Dr. phil. habil. Wegge 
 
6.  Analyse eines Development Center-Pr ogramms - E rgebnisse und Schlussfolgerungen. Ei ne 
Feldstudie 
 Jolie, Susan 
 Prof. Dr. rer. nat. Kemter (Betreuer: Dipl.-Psych. Meinert)/ Prof. Dr. phil. Westhoff 
 
7.  Einflüsse der Proaktiven Planung, Allgem einen Selbstwirksamkeitserwartung und 
Persönlichen Initiative auf den Erfolg klein- und mittelständischer Unternehmer 
 Strutz, Michael 




1.  Humorvolle versus seriöse Anzeigenwerbung - eine empirische Studie. Kooperation mit der 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften der TUD 
Kessner, K.  
Prof. Dr. rer. nat. Kemter 
 
2.  Der Einfluss von persönlichen Ressourcen und Arbeitsmerkmalen auf die Gesundheit und das 
Engagement von klein- und m ittelständischen Unternehmern. Diplom arbeit in Kooperation 
mit der Fakultät Wirtschaftswissenschaften der TUD 
 Schunk, A. 
 Prof. Dr. rer. nat. habil Richter (Betreuer: Mgr.-Psych. Dej) 
 
3.  Die Relevanz der Rau mstruktur für die  informelle Kommunikation im Unternehmen – Eine 
vergleichende Untersuchung zweier  Standorte eines Auto mobilherstellers. Diplomarbeit in 
Kooperation mit der Fakultät Biowissen schaften, Pharmazie und Psychologie der Universität 
Leipzig 
 Schmidt, S.  
 Prof. Dr. rer. nat. habil Richter 
 
4.  Konflikte in Organisationen im interkulturellen Kontext. Diplomarbeit in Kooperation mit der 
Fakultät Wirtschaftswissenschaften der TUD 
Umitbaev, M. 
 Prof. Dr. rer. nat. Kemter 
 
5.  Entwicklung einer Mitarbeiterbefrag ung für ein deutsch-vietnamesisches Unternehmen:  
Arbeitszufriedenheit und ihre Determinanten 
 Skoluda, Nadja 
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 Prof. Dr. phil. habil. Wegge (Betreuer: Kuhn)/ Dr. phil. Hoch 
 
6.  Unterschiede im ästhetischen Urteil über gläserne Dachkonstruktionen 
 Gorniak, Malgorzata 
 apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter (Betr euer: apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter)/ Prof. Dr. phi l. 
habil. Wegge 
 
7.  Die objektive Beurteilung der Belastungen am Arbeitsplatz mit Hilfe des Screening Gesundes 
Arbeiten (SGA) - Eine Analyse hinsichtlich Tätigkeiten, Geschlecht, Alter und Beurteiler 
 Keller, Sina 
 Prof. Dr. rer. nat. habil Richter (Betreuer: Frau Buruck)/ apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter 
 
8.  Der Einfluss transformationaler Führu ng und des Aufwands-Belohnungs-Ungleichgewichts 
auf die Gesundheit der Mitarbeiter in Abhängigkeit von dem Geschlecht 
 Mendt, Elisa 
 Prof. Dr. rer. nat. habil Richter (Betreuer: Dipl.-Psych. Wolf)/ apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter 
 
9.  Bibliothek als Ort der Ruhe und Konzentration -  
Bibliothek als Ort der Arbeit und Kommunikation 
 Dufter; Michael 
 apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter (Betreuer: apl.Prof.Dr.rer.nat.habil R ichter)/ PD 
Dr.phil.et.rer.nat.hab Hagemeister 
 
10. Zusammenhang zwischen Blickkontakt und Geschlecht mit dem subjektiven 
Beengungserleben 
 Schmidt, Katharina 
 apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter (Betreuer: apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter)/ Prof. Dr. rer. nat.  
Kemter 
 
11.  Team leader characteristics as predictors of team success and team efficacy 
 Kleint, Sebastian 
 Prof. Dr. phil. habil. Wegge (Betreuer: Dr. phil. Hoch)/ Dr. phil. Hoch 
 
12.  Evaluation von Businesscoaching 
 Smurawski, Andreas 
 Prof. Dr. rer. nat. Kem ter (Betreuer: Prof. Dr. rer. nat. Kem ter)/ apl.Prof.Dr.rer.nat.habil 
Richter 
 
13.  Emotionen und Shared Leadership in Teams 
 Piecha, Annika 
 apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter (Betreuer: Dr. phil. Hoch)/ Dr. phil. Hoch 
14.  Warum kündigen Computerfachleute?Eine empirische Fallanalyse bei einem mittelständischen 
IT-Dienstleistungsunternehmen 
 Hildebrandt, Marie 
 Prof. Dr. phil. habil. Wegge (Betreuer: Dorn)/ Prof. Dr. rer. nat. Kemter 
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15.  Arbeit und Gesundheit bei Tätigkeiten außerhalb der Erwerbsarbeit 
 Pforte, Ines 
 Prof. Dr. rer. nat. habil Richter (Betreuer: Dipl.-Psych. Mühlpfordt/ Dipl.-Psych. Rothländer)/ 




1.   Entwicklung und Validierung eines As sessment-Center-Bausteins zur Messung von 
Eigenverantwortung 
  Wichmann, Romy 
 Prof. Dr. phil. habil. Wegge (Betreuer: Dipl.-Psych. Hüttges)/ apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter 
 
2.  Diversity Faultlines und Teameffektivität 
 Breu, Christiane 
 Prof. Dr. phil. habil. Wegge (Betreuer: Dr. phil. Hoch)/ Dr. phil. Hoch 
 
3.   Internal and External Influences on User Ac ceptance in the Implementation Process of an HR  
Reporting Tool for Managers 
 Friebel, Kristin 
 Prof. Dr. rer. nat. Kemter (Betreuer: Dr. Schulte)/ Prof. Dr. phil. habil. Velichkovsky 
 
4.  Age Stereotypes and Emotional Exhaustion among Teachers 
 Dill, Anna 
 Prof. Dr. phi l. habil. We gge (Betreuer: Dipl .-Psych. Liebermann)/ apl.Prof. Dr.rer.nat.habil 
Richter 
 
5.  Die Bedeutung von Persönlichen Ressourcen und Sozialer Unterstützung in der beruflichen 
Rehabilitation 
 Röbisch, Karoline 
 apl.Prof.Dr.rer.nat.habil Richter (Betreuer: Di pl.-Psych. Nebel)/ Prof. Dr. r er. nat. habi l 
Richter 
 
6.  Arbeitsbedingte Einflussfaktoren auf die phy sische, psychische und soziale Gesundheit:  Ein 
Vergleich zwischen verschiedenen Mitarbeitergruppen 
 Richert, Silvana 












1.  Diskriminierung bei der Studentenauswahl - Auswahl von Studienbewerbern in Abhängigkeit 
ihrer ethnisch-kulturellen Gruppenzugehörigkeit u nd der Sozialen Do minanzorientierung des 
Gutachters 
 Roggendorf, Caroline 




1. Partnerwahlpräferenzen in Abhängigkeit des Geschlechts und der sexuellen Orientierung 
 Nepp, Heidi 
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